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  Auf diesen Moment hatte Lisa schon einige Tage gewartet. Nun, nach all der Planung, nach all den gemeinen und auch lüsternen Fantasien, war er endlich gekommen, ihr Moment.


  »Lisa ...«, sagte Brian und sein Blick zeigte tatsächlich Reue. Aber davon ließ sie sich nicht bezirzen. Sie wollte ihm nicht einfach so verzeihen.


  »Ich weiß alles über dich und dein Geheimnis«, antwortete Lisa sanft. »Darauf falle ich nicht mehr rein.«


  »Lisa ...«


  »Pscht«, machte sie und spielte mit der Spitze der Reitgerte an seiner rechten Brustwarze. »Ich weiß, was passiert ist.«


  »Aber ...«


  »Pscht«, wiederholte sie und schlug einmal mit der Gerte zu. Brian schrie erschrocken auf. Dann sah er überrascht an sich hinunter und betrachtete den roten Striemen, der sich über seine Brust zog.


  »Das tat weh«, sagte er und zerrte an den Ketten, die seine Arme über den Kopf hielten, sodass er auf dem Bett knien musste.


  »Das sollte auch weh tun.« Lisa grinste. »Du glaubst doch nicht, dass ich hier ohne Grund mal etwas Neues ausprobieren wollte, oder?«


  »Lisa, es tut ...«


  »... dir leid?« Ihr lächeln wurde breiter. »Was denn? Dass du dich auf unser kleines Experiment hier eingelassen hast? Oder dass du es mit jedem Rock getrieben hast, der dir über den Weg gelaufen ist?«


  Jetzt erst wurde ihm die Ernsthaftigkeit seiner Situation wirklich bewusst. Lisa genoss das Spiel auf seinem Gesicht. Zuerst war es Neugier und Lust gewesen, als sie ihn gebeten hatte, die Rollen heute mal zu tauschen. Harmlose Fesselspielchen waren ihnen nicht fremd und sie wusste, wie sehr Brian es genoss, wenn sie ihm ausgeliefert war. Aber umgekehrt? Er liebte es, beim Sex den Ton anzugeben. Doch heute hatte er sich überrascht und auch ein wenig widerwillig auf die Regeländerung eingelassen. Jetzt sah Lisa in Brians Augen eindeutig einen Anflug von Angst. Seltsam, dass er offenbar nicht damit gerechnet hatte, dass sie ihm irgendwann auf die Schliche kommen würde. Von wegen Überstunden und Geschäftsessen und Golfclub.


  »Lisa, bitte ...«, flehte er.


  Sie lächelte nur.


  »Mach mich los und wir reden über alles.«


  »Sonst möchtest du auch nicht reden, warum also jetzt?« Sie ließ die Gerte wieder auf seine Brust schnellen und er zuckte zusammen. Diesmal hatte er sich aber so weit unter Kontrolle, dass er nicht aufschrie. Er stöhnte nur, während sich ein zweiter Striemen sattrot auf seiner hellen Brust abzeichnete.


  »Mir tat es auch weh«, sagte Lisa und bemühte sich dabei um eine feste Stimme. Auf keinen Fall wollte sie das Spiel zu einem Drama verkommen lassen. Gefühle spielten ganz sicher eine Rolle, aber heute sollte es in erster Linie um Sex gehen – um Sex, wie sie sich das vorstellte.


  »Du hättest doch etwas sagen können!«, platzte Brian heraus. »Ich dachte, du – also – wir hätten beide Spaß ... Wenn du nicht angebunden sein willst, sag es doch einfach! Und das mit dem Wachs ...«


  Lisa schlug wieder zu, diesmal ein bisschen fester und Brian biss die Zähne zusammen.


  »Ich rede nicht von unseren Spielchen. Ich rede von deinen ungenehmigten Aktivitäten.«


  »Lisa ...«


  »Pscht!«


  Sofort schwieg Brian und folgte aufmerksam der Gerte, die wieder über seine Brustwarzen strich.


  »Wie lange sind wir verheiratet?«, fragte Lisa.


  Brian schwieg.


  »Oh bitte ...«


  »Fast drei Jahre!«, sagte Brian schnell.


  »Gut.«


  Die Gerte wanderte langsam über Brians Flanken zu seinen Shorts, strich über den Bauchnabel zur anderen Seite und von da das Bein hinunter. Lisa genoss die Anspannung ihres Mannes. Mit seinen vierunddreißig Jahren sah er verdammt gut aus. Natürlich wusste sie inzwischen, dass er weniger oft zum Sport ging, als er sie glauben machte, aber offenbar reichten die anderen Aktivitäten aus, um ihn dennoch fit zu halten.


  Sie ließ die Gerte sein Bein hinunterwandern und dann an der Innenseite langsam wieder hinauf. Brian versuchte ruhig zu bleiben, aber Lisa sah, dass er sich nur krampfhaft beherrschte. Sein flacher Bauch hob und senkte sich rasch und er schaffte es nicht, ihr in die Augen zu sehen. Dann war die Gerte bei den Shorts angekommen und Lisa ließ die Spitze sanft gegen Brians Schritt stoßen. Brian zuckte zusammen und versuchte sein bestes Stück aus dem Spiel zu nehmen, doch die Ketten hinderten ihn.


  »Lisa ...«


  »Ruhig, Brian.«


  »Was du auch willst, mach mich bitte los. Ich ...«


  »Das ist ein Angebot«, nickte Lisa. »Weißt du, was ich will?«


  Brian hing vorgebeugt an der Kette, weil die Gerte noch immer zwischen seinen Beinen ruhte.


  »Ich will genau das hier: Du, angebunden auf dem Bett und mir vollkommen ausgeliefert.«


  Brian stöhnte und ließ den Kopf hängen.


  »Also mir hat es immer gefallen. Ich habe es geliebt, wie geil du warst, weil ich mich nicht wehren konnte. Du warst immer wie ein Tier. Unser bester Sex. Und ich habe es genossen, bei deinen Fantasien mitzuspielen, weil ich wusste, dass ich mit deiner Leidenschaft belohnt würde. Das alles hat aber nur funktioniert, weil ich dir vertrauen konnte.«


  Sie strich mit der Gerte zwischen seinen Beinen herum und berührte immer wieder die empfindliche Stelle im Schritt. Sie genoss es, dass er jedes Mal zusammenfuhr. Aber sie sah auch, dass allmählich die Lust einen größeren Anteil einnahm und die Angst Stück für Stück verdrängte.


  »Ich habe mich von dir an die Kette fesseln lassen und es ausgekostet, wie du mich ganz langsam ausgezogen hast. Meine Haut stand jedes Mal in Flammen, wenn du den Stoff entfernt und mit Lippen und Zunge Funken darauf gemalt hast. Wenn ich daran denke, kann ich deine Zungenspitze an meinen Nippeln spüren, deine Hände, wie sie sich langsam in meinen Slip schieben, deine gierigen Finger, wie sie unruhig meine Spalte teilen und sich begierig in mir versenken.«


  Bei diesen Worten ließ Lisa ihre freie Hand über ihren Körper gleiten. Sie drückte ihre linke Brust, die von einem edlen Push-Up getragen wurde, sodass der erregte Nippel über den Rand schaute. Mit Daumen und Zeigefinger drückte sie zu. Dann ließ sie die Hand an ihrer Taille hinuntergleiten. Sie spürte, dass sie schon feucht war und lenkte Brians Blick zwischen ihre Beine. Der schwarze Slip wies ganz sicher die ersten Spuren ihrer Erregung auf. Und tatsächlich spannte sich Brians Shorts vollends, als sie ihre Hand über ihre Scham gleiten ließ.


  »Weißt du noch, das eine Mal, als du mich von hinten nehmen wolltest?«, fragte Lisa und fuhr mit der Gerte die Konturen der Shorts ab, die nun volle sexuelle Aufmerksamkeit versprachen. »Ich dachte damals, dass wir es an der Kette doch meistens von hinten treiben. Du liebst es, wenn ich dir meinen Hintern entgegenstrecke und du in meine Muschi eintauchen kannst. Aber an diesem Tag hattest du etwas ganz anderes vor. Du hast dir sehr viel Zeit gelassen und ich war schon ganz ungeduldig vor Verlangen. Doch anstatt deiner Schwanzspitze habe ich plötzlich deine Zunge gespürt. Es hat mich absolut wild gemacht, dich so an meiner Fotze zu spüren. Und dann, kurz bevor meinem Orgasmus, bist du langsam weitergewandert und hast dein Gesicht in meinem Hintern vergraben. Ich wusste gar nicht, wie mir geschah, als du plötzlich mein Loch geleckt hast. Aber es war wundervoll. Ich wusste ja, dass ich dir vertrauen kann. Und als ich schließlich deinen Schwanz ganz langsam in meinen Arsch aufgenommen habe, war es ungewohnt und tat auch ein bisschen weh, aber ich habe dir vertraut und es geschehen lassen. Die Belohnung war ein unglaublicher Höhepunkt. Deinen Schwanz in meinem Arsch und deine rauen Hände, die immer wieder über meine empfindlichsten Stellen gestrichen sind. Brian, es war fantastisch!«


  Unvermittelt nahm sie die Gerte und schlug sie wieder über Brians Brust. Erschrocken schrie er auf. Es war, als ob sie ihn unsanft aus einem süßen Traum weckte. Aber die Lust war inzwischen stark genug. Sie sah das Verlangen in seinen Augen, das die Angst bekämpfte.


  »Ich hatte nie Angst«, sagte Lisa. »Und das lag allein daran, dass ich dir vertrauen konnte.«


  »Du – du kannst mir immer noch ...«


  Lisa schlug einen vierten Striemen über den trainierten Brustkorb.


  »Nein, ich kann dir nicht mehr vertrauen!«


  »Lisa ...«


  »Nein, Brian. Ich habe gedacht, dass wir füreinander bestimmt sind, dass wir uns vollkommen fallen lassen können, dass wir uns unsere geheimsten Wünsche anvertrauen können. Aber du hast dich mir nicht anvertraut, du bist fremdgegangen!«


  Jetzt ließ Brian wieder den Kopf sinken.


  »Wir hätten darüber reden können!«, polterte sie los. Dann räusperte sie sich und sprach gedämpft weiter. »Mir ist es egal, wie unser Sex aussieht – solange es nur unser Sex ist. Aber wenn du heimlich mit anderen herummachst, dann ist es dein Sex, während ich keinen habe.«


  »Lisa.« Er sah matt auf. »Es tut mir wirklich leid.«


  »Wie lange läuft das schon?«


  Brian schwieg und sah wieder weg.


  »Sei wenigstens jetzt ehrlich!«


  »Ein paar Monate ...«


  »Ich habe da etwas anderes gehört.« Lisas Stimme war nun kalt.


  »Du – du hast etwas – gehört?«, fragte Brian.


  »Ich habe meine Quellen ...«


  »Oh nein!« Brian schüttelte den Kopf. »Du hast – Lance – Lance hat mit dir gesprochen, oder?«


  Lisa lächelte, schwieg aber. Lance war der Butler. Brian hatte ihn von seinen Eltern übernommen und nun kümmerte er sich hier auf dem Anwesen um sämtliche Belange. Natürlich wusste Lance, was Brian trieb, immerhin waren die beiden quasi miteinander aufgewachsen. Lance hielt sich zwar stets dezent im Hintergrund, aber dennoch war er mehr ein Freund für Brian als ein Angestellter.


  »War es Lance?«, hakte Brian nach.


  »Warum willst du das wissen? Damit du ihn bestrafen kannst, weil er dein Geheimnis hat auffliegen lassen?« Lisa lachte bei dem Gedanken, dass es nicht nur Lance gewesen war, der sie über Brians Fehltritte aufgeklärt hat, sondern von ihm auch die Idee für diesen Racheakt stammte – zumindest in den Grundzügen.


  »Ich kann Lance nicht feuern«, sagte Brian. »Er hat einen Vertrag auf Lebenszeit.«


  »Ich weiß«, lächelte Lisa. »Und dass er zu mir gekommen ist, zeigt eigentlich nur seine Loyalität. Ihm hast du übrigens auch zu verdanken, dass ich dich nicht verlassen habe, sondern dir noch eine zweite Chance gebe.«


  »Eine zweite Chance?« Brian sah auf und für eine Sekunde war Lisa von dem Ausdruck auf dessen Gesicht irritiert. Die Angst war vollkommen weg, dafür blitzte sowas wie Triumph auf. Nur ganz kurz, dann senkte er den Blick wieder.


  »Ja«, nickte Lisa. »Ich werde für einen Ausgleich sorgen. Heute Abend werden sich meine Fantasien verwirklichen. Und danach müssen wir schauen, ob unsere Beziehung noch funktioniert, wenn wir beide erst unsere Wünsche offenlegen.«


  »Wenn du mir verzeihen kannst ... Ich mache alles für dich.«


  Lisa runzelte die Stirn. War das ein Anflug von einem Lächeln auf Brians Lippen? Sie schlug wieder mit der Gerte zu.


  »Was ist so lustig?«


  Brian biss die Zähne zusammen. Diesmal hatte sie eindeutig die Schmerzgrenze überschritten. Augenblicklich fühlte sich Lisa schlecht. Aber sie wollte kein Mitleid zeigen, also biss auch sie die Zähne zusammen und starrte ihren Mann eisig an.


  »Ich – ich freue mich nur«, presste Brian hervor.


  »Worüber?«


  »Über die zweite Chance. Du wirst es nicht bereuen.« Er atmete zischend ein. »Nur leg das Ding weg, okay?«


  »Na gut, aber deine Strafe sieht noch ganz andere Dinge vor.«


  Lisa war erleichtert, dass sie endlich die Gerte ablegen konnte. Sie war nicht der Typ, der Spaß daran hatte, anderen Schmerzen zuzufügen. Als Strafe waren die Schläge sicher okay, aber sie wollte auch nicht, dass Brian seine Lust verlor. Die würde ihm wahrscheinlich noch früh genug vergehen.


  Entschieden schob sie diesen Gedanken beiseite. Sie wollte nicht unsicher werden. Ihre Fantasie durfte durchaus auch ein wenig weh tun, immerhin hatte Brian ihr auch wehgetan und das sollte er auch verstehen.


  »Was – was für andere Dinge?«, fragte Brian und sah sie teils erwartungsvoll, teils ängstlich an. Doch wieder beschlich Lisa das Gefühl, dass ihr Mann weit weniger Sorge hatte, als die Situation es nahelegen müsste. Möglicherweise empfand er die vertauschten Rollen doch als ganz reizvoll?


  Lisa zog ihren Frisierstuhl heran und setzte ich breitbeinig darauf, sodass sie die Lehne vor sich hatte und gemütlich ihre Arme darauflegen konnte.


  »Ich möchte zuerst mit dir über deine Seitensprünge reden«, sagte sie entschieden.


  »Was willst du wissen?«


  »Warum hast du das getan?«


  Brian wirkte für einen Moment unsicher. »Weil – weil ich – also ...«


  »Reicht dir Sex mit mir nicht mehr?«


  »Doch, aber ... Ich weiß auch nicht.«


  »Das ist keine Antwort.«


  »Willst du mich nicht losmachen?«


  Lisa betrachtete ihren Mann. Seine Handgelenke waren über Kreuz gefesselt und hingen an der Stahlkette, die er vor gut zwei Jahren über ihrem Bett angebracht hatte. Die Konstruktion war absolut stabil. Sie hatten sogar eine kleine Schaukel, die sie einhaken konnten, wenn das für eine ausgefallenere Stellung hilfreich war. Brian konnte sich also nicht befreien. Sein Oberkörper war leicht gestreckt. Ein wenig Spielraum hatte er, sollte er auch haben. Aber er war gezwungen, auf dem Bett zu knien.


  Lisa fuhr mit ihren Augen die starken muskulösen Arme ab. Sie liebte die dunkelblonden Achselhaare, die sich nur wenig von der sonnengebräunten Haut abhoben. Brian war muskulös, aber nicht zu sehr. Früher hatten sich seine Brust- und Bauchmuskeln mal mehr abgezeichnet. Doch er sah noch immer umwerfend aus.


  Die Striemen auf seiner Brust zeugten von ihrem Zorn. Drei Mal hatte sie gemäßigt zugeschlagen, zwei Mal deutlich fester. Sie besah sich die dunkelroten Male. Dass sie überhaupt dazu imstande war ... Niemals wäre sie überhaupt auf die Idee gekommen, wenn Lance sie nicht bestärkt hätte. Sie wollte Brian spüren lassen, was er ihr angetan hatte. Aber es sollte keine pure Unterwerfung sein, sondern vielmehr ein Spiel. Sie wollte ihm zeigen, dass auch in ihr Geheimnisse schlummerten, die es sich zu erforschen lohnte. Zumindest hoffte sie, dass er sie als lohnend erachten würde.


  Ihre Augen wanderten zu seinem Bauchnabel. Auch hier wieder dunkelblondes Haar. Es wies den Weg in die Shorts. Weiße Shorts. Sie mochte, wie sich der helle Stoff von der gebräunten Haut abhob. Und sein Gemächt begehrte noch immer auf und kämpfte hartnäckig gegen die Hose an.


  »Lisa?«, fragte Brian verwirrt.


  »Ja?«


  »Was ist? Machst du mich nun los?«


  »Auf keinen Fall. Ich bin noch lange nicht fertig.«


  »Aha ...« Er grinste.


  »Belustigt dich das?«


  »Nein, ich – ich bin nur gespannt.«


  »Warum fickst du mit anderen Frauen?«


  »Lisa, ich habe mich schon entschuldigt. Ich wollte ...«


  »Mich interessiert deine unaufrichtige Entschuldigung nicht!« Sie schnaubte. »Ich will wissen, warum du mit anderen fickst und ob ich allein dir nicht reiche!«


  Brian druckste herum. »Es – es ist wohl das Abenteuer«, gestand er schließlich. »Meist hat es mir nicht mal sonderlich gefallen, aber – es war neu!«


  Lisa schwieg einen Moment. So hatte es ihr auch Lance erklärt. Brian brauchte das Gefühl der Eroberung, brauchte den Kick, das Unbekannte. Mit dieser Erklärung hatte sich Lisa die letzten Tage arrangiert. Das konnte sie akzeptieren.


  »Und du hast mir nicht zugetraut, dass ich dafür Verständnis aufbringen kann?«


  »Ich – also – nein«, stammelte er. »Lisa, ich wollte dich nicht verlieren, ich dachte ...«


  »Weißt du eigentlich, wie knapp du daran vorbeigeschrammt bist, mich zu verlieren? Weißt du eigentlich, was es für ein Gefühl ist, wenn man so hintergangen wird?«


  Brian schwieg.


  »Ich habe dich wirklich gehasst, als Lance mir von deinen Affären erzählt hat.«


  »Aber jetzt hasst du mich nicht mehr?«


  »Nein«, gab Lisa zu, »aber ich bin mir noch immer nicht sicher, ob wir eine Zukunft haben.« Sie machte eine dramatische Pause. Bislang ging es nur um Brian und seine Fehltritte. Das war ein sicheres Terrain, weil die Verhältnisse klar waren. Aber dabei würde es nicht bleiben.


  »Ich frage mich, warum du nicht einfach mit mir darüber sprechen konntest. Bislang war ich doch für deine Vorschläge durchaus offen, oder?«


  Brian sah sie durchdringend an. »Das kannst du nicht einfach in einen Topf werfen. Es ist etwas völlig anderes, wenn ich dir harmlose Fesselspielchen vorschlage oder von dir die Erlaubnis haben möchte, mit anderen ...« Er ließ den Satz unbeendet.


  »Aber es gehört zu einer vertrauensvollen Beziehung dazu, dass man auch über solche Wünsche reden kann!« Lisa spürte in sich eine leichte Verzweiflung. Ob der Rat von Lance, es ihm mit gleicher Münze heimzuzahlen, tatsächlich der richtige war? Offenbar schien Brian verschlossener zu sein, als sie es vermutet hatte.


  »Ich habe mich einfach geschämt, okay?« Brian sah sie nun aufgebracht an. »Ich wollte dich nicht überfordern oder dir das Gefühl geben, nicht genug zu sein.«


  »Du hättest es mir erklären müssen. Das ist natürlich der weitaus schwierigere Weg. Du hättest mich überzeugen und möglicherweise ein Nein akzeptieren müssen.«


  »Auch davor hatte ich Angst«, gab Brian zu. »Bislang ist noch jede meiner Beziehungen daran gescheitert. Ich traue mir da nicht.«


  Diese ehrlichen Worte trafen Lisa. Lance hatte ihr gut zugeredet, aber wie viel war eine Beziehung wert, die aller Wahrscheinlichkeit einen solchen Treuetest nicht bestehen würde?


  Lisa schüttelte den Gedanken ab. Darüber konnte sie immer noch nachdenken. Möglicherweise würde sie sogar mit Brian darüber reden können, wenn erst mal alle Karten auf dem Tisch lagen.


  »Ich denke, ich hätte es dir erlaubt«, sagte sie schließlich.


  »Das meinst du nicht ernst«, gab Brian zurück. »Im Nachhinein sagt sich das so leicht.«


  »Ich sage nicht, dass ich sofort darauf eingegangen wäre. Ganz sicher hätte es seine Zeit gebraucht. Aber ich liebe dich und ich bin deine Frau.«


  Lisa beobachtete ihn, wie er erleichtert ausatmete.


  »Da ist aber noch etwas«, fügte sie leise an.


  Er sah wieder auf.


  »Ich nehme dich nicht einfach so wieder zurück. Nicht, nachdem du mich über Monate hintergangen hast. Du hast mich um einige leidenschaftliche Nächte gebracht. Du hast dir Sex woanders geholt, obwohl ich darauf ein Anrecht habe. Du hast uns die Möglichkeit genommen, unsere Leidenschaft gemeinsam weiterzuentwickeln und bist stattdessen deinen eigenen Weg gegangen.«


  »Wie – wie kann ich das wieder gut machen?«


  Lisa lächelte unsicher. »Ich habe auch ein paar Wünsche.«


  »Was immer du willst!«


  »Du bist dir sicher?«


  Brian nickte.


  »Was wäre, wenn ich fremdgegangen wäre?«


  Die Frage hing provokativ im Raum. Lisa fühlte plötzlich die klamme Angst in sich, dass nun der Punkt gekommen war, da sie an Brians Grenzen stieß. Aber der nickte nach einer Weile.


  »Gut«, sagte er mit belegter Stimme. In seinen Augen loderte plötzlich ein unerwartetes Feuer. »Du willst dich rächen. Das ist nur fair, nicht war?«


  Lisa zögerte. Jetzt war der Punkt gekommen, da sie sich offenbaren musste. Noch immer spürte sie die Unsicherheit. Sie hatte Angst, sich vor ihrem Mann auf diese Weise zu entblößen. Immerhin hatte er selbst es nicht getan und stattdessen heimliche Affären vorgezogen. Noch gab es die Möglichkeit, das alles hier zu beenden und auf die eigenen Wünsche zu verzichten. Doch der Blick in Brians Augen machte ihr Mut.


  »Heute ist die Nacht der Rache«, sagte sie fest. »Ich werde mich heute rächen für das, was du mir angetan hast.« Sie schwieg eine Weile und fügte dann etwas leiser an. »Wahrscheinlich wird es dir nicht gefallen.«


  »Das muss es nicht«, sagte Brian überraschend.


  Lisa atmete tief ein und aus. »Gut. Ich hoffe, dass wir danach wieder zueinander finden.«


  »Was immer du willst«, bekräftigte Brian noch mal. »Und morgen sind wir wieder ein Paar.«


  »Ein Paar, das auch über die geheimsten Wünsche sprechen kann?«


  Brian nickte. Und wieder irritiert es Lisa, dass ihr Mann zwar durchaus unsicher zu sein schien, aber bei weitem nicht so skeptisch oder verängstigt, wie sie es angenommen hatte. Er wusste nicht, was auf ihn zukam, doch er gab ihr dennoch einen Freifahrtschein. Noch erstaunlicher war, dass er sich trotz allem noch immer eine ansehnliche Latte bewahrt hatte.


  Lisa erhob sich und ging auf ihren Mann zu. Es wurde Zeit, dass sie ihn befreite – aber nur, was die Shorts betraf.


  »Geht’s jetzt los?«, fragte Brian und grinste breit.


  »Du verstehst das Wort Rache schon, oder?«


  »Was soll das für eine Rache sein, du und ich allein in unserem Schlafzimmer? Kommt jetzt wieder die Gerte zum Einsatz?«


  Lisa war von der heiteren Stimmung ihres Mannes einigermaßen verblüfft. Männer waren doch alle gleich. Kaum ging es um Sex, war alles andere vergessen. Die Aussicht, dass das Problemgespräch nun hinter ihnen lag und es nun ans Eingemachte gehen konnte, schien ihm ein wenig die Gehirnbahnen zu verstopfen.


  »Du brauchst dir keinerlei Hoffnungen machen«, sagte Lisa schroff. »Die Gerte wirst du dir schon früh genug zurückwünschen.«


  »Das klingt vielversprechend.«


  Lisa fuhr mit einem Fingernagel den dunkelsten Striemen auf Brians Brust nach. Er zog mit schmerzverzerrtem Gesicht die Luft ein.


  »Es geht jetzt um mich, okay?«


  Brian nickte. »Okay.«


  Lisa wand sich ab und holte von ihrem Frisiertisch eine Schere. Sie schnippte zwei Mal kräftig und kam damit auf Brian zu.


  »Angst?«


  »Ich hoffe, nur unberechtigt.«


  Lisa grinste und ließ das kalte Metall über Brians Flanke gleiten. Er zuckte nicht, aber sie spürte, wie er sich immer mehr anspannte, je näher sie die Klingen zur Körpermitte brachte. Dann zog sie das Bündchen der Shorts nach vorn und schnitt in den Stoff. Die Klingen glitten geradezu mühelos durch die Shorts und schon lagen die Fetzen auf dem Bett. Brians erigierte Männlichkeit stand ansehnlich von ihm ab.


  »So besser?«, fragte sie belustigt.


  »Ja, danke.« Wieder dieses anzügliche Grinsen! Und Lisa musste sich tatsächlich beherrschen, dass sie ihren Mann nicht berührte. Schnell ging sie wieder zu ihrem Frisiertisch, um die Schere wegzulegen.


  »Und jetzt?«, fragte Brian.


  Lisa antwortete nicht sondern klatschte laut in die Hände. Augenblicklich öffnete sich die Schlafzimmertür und Lance trat ein. Er war schwarz, über einsneunzig groß und hatte wie immer einen Smoking an. Im Arm trug er eine Flasche Dom Pérignon und auf einem Tablett zwei Gläser.


  »Ma’am?«


  »Lance!«, rief Brian überrascht und versuchte seine Erregung zu verbergen, was natürlich misslang.


  »Bleib ruhig, Schatz«, sagte Lisa belustigt. »Ich bin sicher, Lance ist die männliche Anatomie nicht unbekannt. Oder Lance?«


  »Nein, Ma’am.« Der Butler konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, obwohl er ganz gekonnt den Blick zu seinem Hausherrn und Freund vermied.


  »Lisa! Bitte!«


  »Lance, würden Sie bitte die Gläser befüllen?«, gab Lisa Anweisungen, während sie sich vor ihren nackten Mann stellte.


  »Sicher, Ma’am.«


  »Was soll das?«, flüsterte Brian.


  Lisa atmete wieder tief durch. »Das ist meine Strafe für dich.« Sie sah ihrem Mann tief in die Augen.


  »Dass Lance mich so sieht?«


  Noch immer konnte Lisa die Lust erkennen, aber nun lag hauptsächlich Überraschung, wenn nicht sogar Entsetzen in seinem Blick.


  »Nein«, gab sie ruhig zurück. »Lance und ich werden vor deinen Augen Sex haben.«


  »Das meinst du nicht ernst!«, zischte Brian. »Weißt du, wie lange Lance und ich uns kennen? Weißt du, was das bedeutet?«


  »Ja, ich weiß, was es bedeutet, wenn man von der Person, die man liebt, hintergangen wird. Das tut weh. Ich habe dir Rache versprochen.«


  »Ja, aber doch nicht so!«


  »Wie denn sonst? Hast du etwa gedacht, dass ich mit einem x-beliebigen Kerl herumvögle, um dir eins auszuwischen. Ihr Männer habt keine Ahnung, worauf es Frauen ankommt, oder? Ich will nicht mit einem Unbekannten ficken!«


  »Lisa!«


  »Du hast dieselbe Chance, mich abzuhalten, wie ich sie bei dir hatte. Nur, dass ich dich nicht monatelang im Ungewissen lasse. Bei mir weißt du direkt, woran du bist.«


  »Lance!«


  »Mach dir nicht die Mühe, Brian. Lance hat die Anweisung, ausschließlich meinen Anweisungen zu folgen. Auf dich wird er heute Nacht nicht reagieren.«


  »So ist es, Ma’am«, gab Lance zurück und lächelte breit.


  »Können wir dann anfangen?«, fragte Lisa und streckte sich provozierend. »Brian?«


  Brian nickte nur. Aber in seine Augen war wieder die lustvolle Erwartung getreten, die Lisa auch schon vorher bemerkt hatte. Irgendetwas sagte ihr, dass Brian weit weniger an dieser Situation auszusetzen hatte, als er vorgab. Was sonst konnte das leichte Lächeln auf seinen Lippen bedeuten und die Tatsache, dass er noch immer eine Erektion hatte. Wenn ihm seine Blöße vor Lance wirklich unangenehm gewesen wäre, hätte sein Ständer wohl kaum so lustvoll gewippt, wie er es gerade tat. Ja, Brian schien absolut erregt zu sein.


  »Es ist deine Rache«, sagte Brian schließlich. »Ich bin wohl nicht in der Position, mit dir zu verhandeln.« Sein Gesichtsausdruck gab Bedauern vor, aber Lisa nahm ihm das nicht mehr so richtig ab.


  »Lance ...« Lisa streckte eine Hand aus und nahm ein Glas Champagner entgegen. Kurz darauf prostete sie dem Butler zu, der sich ebenfalls einen Schluck gönnte. Nun beobachtete Brian sie mit einiger Verwunderung, denn offenbar war das Vorgehen dieses Abends gut abgesprochen.


  Wenig später stellte Lance sein Glas ab und brachte sich hinter Lisa in Position. »Ma’am?«


  »Sehr gern«, antwortete Lisa und sah Brian tief in die Augen, während der Butler anfing, ihre Arme zu streicheln. Lisa genoss es, dass nun wieder ein anderes Gefühl in Brians Blick trat. Ja, das konnte durchaus Eifersucht sein. Lisa lächelte.


  »Kanntest du die Frauen, mit denen du gevögelt hast?«, fragte sie beiläufig, während ihr Push-Up geöffnet wurde.


  »Nein«, sagte Brian.


  »Kann man sich da überhaupt wirklich auf Sex einlassen?«


  »Ich bin ein Mann ...«


  »Ah, das soll wohl heißen, dass du dich nicht auf Sex einlassen musst, solange der technische Akt abgespult wird?«


  »Man kann sich nicht voll und ganz auf eine Person einlassen, ohne dass es emotional wird.« Brian schwieg einen Moment, dann fügte er noch an: »Darum ist das, was du hier tust, gefährlich.«


  »Zwei unterschiedliche Standpunkte, mehr nicht«, gab Lisa zurück und nippte an ihrem Dom Pérignon.


  Lance streifte das Oberteil über ihre Schultern und der Push-Up fiel zu Boden. Lisa schloss die Augen und wartete darauf, dass die Hände des Butlers ihre Brust berührten. Doch die Fingerkuppen spielten sanft über ihren Rücken hinunter. An den Hüften glitten sie unter den Slip. Dann wurde das letzte Kleidungsstück vorsichtig heruntergezogen. Sie stand nun vollkommen nackt vor ihrem Mann. Als Lisa die Augen öffnete, sah sie Brians begierigen Blick. Ob seine Bedenken wirklich echt waren? Dass ihr Mann bereit war, ihre Beziehung zu opfern, um ein paar angenehme Stunden zu verbringen, das wusste sie bereits. Bis jetzt war ihr nur nicht klar gewesen, wie sehr sie sich eigentlich diese Rache wünschte, wie sehr sie wollte, dass ihm diese Szene hier etwas ausmachte. Vielleicht sollte es ihm doch ein bisschen mehr weh tun ...


  Lisa zog den Stuhl wieder heran und stellte ein Bein auf die Sitzfläche.


  »Lance?«


  »Natürlich, Ma’am«, antwortete der Butler und trat eilig vor sie.


  Lisa nickte dem Mann zu. Alles, was nun passieren würde, hatte sie sich bereits einige Male in ihrer Fantasie ausgemalt, aber sie hätte im Traum nicht daran gedacht, dies auch irgendwann mal auszuleben. Lance war nicht nur ein perfekt ausgebildeter Butler, er war auch ein kräftig gebauter Afrikaner, dessen Alter von etwa zweiundvierzig Jahren ihm keinesfalls anzusehen war. Lisa mochte seine geschmeidigen Bewegungen, seine unfehlbare Haltung und die fabelhaften Manieren. Das war ein absoluter Kontrast zu Brian, der oftmals weniger rücksichtsvoll war. Nicht, dass Lisa die Vorzüge eines Machos nicht zu schätzen wusste, aber ein Mann wie Lance provoziert schon allein durch seine Diskretion gewisse erotische Gedanken. Und genau jetzt ließ sich dieser Mann auf die Knie nieder und starrte gebannt auf ihr Geschlecht, das vor seinen Augen offen klaffte und nur darauf wartete, von ihm berührt zu werden.


  Ein Schauer überzog Lisas Haut. Sie wollte den Augenblick der Erwartung noch ein wenig hinauszögern. Allein der Gedanke, dass Lance, dieser anständige Butler, gerade auf ihre gespreizte Muschi schaute, erregte sie unglaublich. In den letzten Tagen hatte sie immer wieder an diesen Moment gedacht, da es endlich passieren würde. Dass Lance ihr vorgeschlagen hatte, vor den Augen ihres Mannes Rache zu üben, war die eine Sache, aber dass sie tatsächlich ihn gefragt hatte, ob er sich denn zur Verfügung stellen würde – und dass er zugestimmt hatte ...


  Lisa schob vorsichtig ihr Becken vor. Brian betrachtete die Szene erwartungsvoll. In seinen Augen war nur noch Erregung zu lesen.


  »Lance, ich möchte, dass Sie mich lecken«, sagte Lisa tonlos. Und da war es wieder, das Flackern der Eifersucht in Brians Blick.


  Ihr ganzer Körper prickelte vor Erwartung und es war wie ein kleiner, erlösender Stromschlag, als endlich Lippen und Zunge des Butlers mit ihrer Scham verschmolzen.


  Brian zuckte zusammen, als Lisa seufzte. Aber sie konnte sich nun nicht mehr auf ihren Mann konzentrieren. Das Zentrum ihrer Welt war nun Lance, der seine Zunge zwischen ihre Schamlippen gleiten ließ, den Eingang zu ihrer Lusthöhle erforschte, sanft ihre Klitoris küsste und sogar daran knabberte.


  Lisa entfuhr ein lautes Stöhnen. Das hatte sie so noch nie erlebt. Brian mochte es nicht sonderlich, sie oral zu verwöhnen. Umso erfreuter war sie gewesen, als Lance ihr mit nüchterner Haltung mitgeteilt hatte, dass er selbst durchaus diese Art von Verkehr zu schätzen wusste.


  Automatisch legte Lisa ihre Hände auf den kahlen Schädel des Butlers und presste ihn gegen sich. Lance verstand die Aufforderung und bewegte seine Zunge tiefer. Sie hatte das Gefühl, jeden Moment überfließen zu müssen.


  »Lisa«, keuchte Brian.


  Sie öffnete ihre Augen. Tatsächlich hatte sie für einen köstlichen Moment die Anwesenheit ihres gefesselten Mannes vergessen.


  »Brian?«, fragte sie und gab sich Mühe, die Lust zu verbergen, die Lance ihr bereitete.


  »Du hast gewonnen. Mach mich los, damit ich dich nehmen kann ...«


  Lisa lachte auf. »Was für ein erbärmlicher Versuch! Glaubst du, dass ich dich tatsächlich auch noch belohne?«


  »Bitte ...«


  Lisa ignorierte ihren Mann und schloss wieder die Augen, um noch eine Weile im Fluss der Lust zu schwimmen. Sie konzentrierte sich auf jede Bewegung, die sich dort unten tat. Sie achtete auf jede leidenschaftliche Welle, die durch ihren Körper geschickt wurde. Und Lance wurde nicht müde, zu lecken und saugen, zu knabbern und schmatzen. Doch irgendwann musste Lisa den Mann erlösen, immerhin sollte diese Nacht keine Strafe für den Butler sein.


  Entschlossen nahm sie ihren Fuß vom Stuhl und schob Lance von sich weg.


  »Ma’am?«, fragte dieser, offenbar überrascht, dass er schon aufhören durfte, bevor sie einen Orgasmus hatte.


  »Ich will mich revanchieren«, sagte Lisa mit einem fiesen Grinsen. »Ich denke, dass sich Brian momentan nichts sehnlicher wünscht. Zu schade, dass ich heute keine Lust auf ihn habe.«


  »Wie Sie wünschen, Ma’am.« Lance erhob sich mit einem Lächeln und seine Smokinghose zeigte bereits eine enorme Ausbuchtung. Lisa zog den Butler zu sich und ließ sich auf den Stuhl nieder.


  »Das kann ja keiner mit ansehen«, alberte sie, während ihre Hände flink den Reißverschluss öffneten und einen unerwartet großen Schwanz befreiten.


  »Aber Lance!«, lachte Lisa. »Das sind sicher zwei oder drei Zentimeter mehr, als Brian aufweisen kann.« Ein Blick zu ihrem Mann bestätigte ihr, dass diese Äußerung ihn getroffen hatte. Zufrieden rieb sie über den schwarzen Kolben und verfolgte aufmerksam, wie die Vorhaut über die Eichel glitt. Lance war wirklich ein Prachtkerl!


  »Lisa, bitte ...«, versuchte Brian es noch mal. Aber es wirkte nicht ganz aufrichtig. Vielmehr hatte Lisa das Gefühl, dass ihr Mann nur darauf wartete, dass sie endlich ihre Lippen über diesen fremden Schwanz stülpte.


  Und so tat sie es. Ihre Zunge spielte gekonnt um die Eichel und sie sog den aufregend fremdartigen Duft ein, den Lance verströmte. Ganz allmählich ließ sie den Schwanz tiefer gleiten, aber sie hatte keine Chance, Lance gänzlich in den Mund zu nehmen. Also leckte sie über den Schaft und betrachtete hin und wieder die glänzende Spitze, aus deren Schlitz bald schon die ersten Lusttropfen perlten. Lisa leckte sie ab und umschloss die Eichel wieder. Mit der Hand massierte sie einen kontinuierlichen Rhythmus, dem sie mit dem Mund gerade so weit folgte, wie es ihre Kapazitäten zuließen.


  Nach einer Weile stöhnte auch Lance auf und Lisa wusste, dass sie nicht länger weitermachen durfte, wenn ihre Rache nicht ein vorzeitiges Ende finden sollte.


  »Entschuldigen Sie, Lance, aber ich denke, wir sind hier fertig.«


  »Danke, Ma’am«, antwortete der Butler und machte sich daran, sein bestes Stück wieder wegzupacken.


  »Oh nein!« Lisa erhob sich rasch und hielt Lance davon ab. »Ich wollte damit sagen, dass wir mit dieser Position fertig sind.«


  Jetzt war es Brian, der aufstöhnte. Und für Lisa war es noch immer unklar, ob ihm die Sache an sich missfiel und er deshalb stöhnte, oder ob er seine unbefriedigte Lust verkündete.


  »Brian, habe ich dir schon mal gesagt, dass ich Männer im Anzug unwiderstehlich finde?« Lisa lächelte ihrem Mann provozierend zu.


  »Hörst du, Lance, sie mag nur deinen Smoking«, sagte Brian.


  »Du bist wohl neidisch«, erwiderte Lisa. »Nur Zugucken ist wohl nicht ganz so spannend, was? Und jetzt stell dir mal vor, du wüsstest nicht mal etwas davon!«


  Lisa drehte sich um und stütze ihre Hände auf die Sitzfläche des Stuhls ab. Aufreizend reckte sie dem Butler ihren Hintern entgegen.


  »Lance, ich hoffe, Sie haben ihr bestes Stück noch nicht weggepackt, ich glaube, Brian möchte noch etwas zu sehen bekommen.«


  »Lisa!« Brians Stimme hatte nun plötzlich einen drohenden Unterton. Aber noch immer war er nicht vollkommen ernst.


  Lisa beobachtete ihren Mann, während Lance hinter ihr noch mal in die Knie ging und sie leckte. Wieder durchfuhr sie das wohlige Gefühl, als die Zunge des Butlers ihre Muschi teilte. Gekonnt leckte er mit der breiten Zunge über ihre empfindlichste Stelle. Und nun nahm er auch seine Hände zur Hilfe. Vorsichtig zog er ihre Schamlippen auseinander, um seine Zunge tief in sie zu versenken. Lisa streckte sich ihm willig entgegen. Sie konnte ein Seufzen nicht unterdrücken. Wild zwängte er sein Gesicht gegen sie und rieb mit feuchten Fingern über ihre Klitoris, dass die Lust sich immer weiter aufschaukelte.


  »Lance«, stöhnte Lisa schließlich. »Ich will dich! Nimm mich!« Mehr konnte sie nicht mehr sagen.


  »Lance, du weißt schon, dass das meine Frau ist?«, warnte Brian eher halbherzig. Seine Stimme bebte vor Erregung.


  »Lance ...«, keuchte Lisa und beugte sich noch tiefer, um ihre Pforte willig darzubieten.


  Obwohl der Butler sich umgehend erhoben hatte, schien er einen Moment zu zögern. Lisa sah, dass er Brian einen fragenden Blick zuwarf. Offenbar fühlte er sich doch in erster Linie dem Hausherrn und Freund verpflichtet.


  »Tu es nicht«, sagte Brian. Doch Lisa entging das Zwinkern nicht, das ihr Mann dem Butler zuwarf. Sie wollte sich gerade aufrichten und der Sache auf den Grund gehen, immerhin schien es so, als hätte Lance nicht nur mit ihr ein Abkommen, als ...


  Lance drückte seinen Schwanz gegen sie und ihr heißes, pulsierendes Geschlecht nahm ihn unvermittelt auf. Lisa stöhnte laut auf und der Butler zog sich wieder zurück.


  »Nein ...«, keuchte Lisa und erwischte Lance am Hosenbein. Entschlossen zog sie ihn wieder an sich und spürte augenblicklich dessen Eichel, die sich erneut zwischen ihre Schamlippen zwängte und sich Einlass verschaffte.


  »Oh ...«, seufzte Lance und schob sich diesmal ein gutes Stück weiter vor. Lisa griff automatisch zwischen ihre Beine. Ihre Finger glitten über ihren Kitzler, dann über ihre gespannte Weiblichkeit. Sie befühlte den harten Schaft des Butlers und rieb dann wieder über ihre Klitoris. Die Vorstellung, dass Lance noch immer seinen Smoking trug, dass zwischen ihnen ein Ungleichgewicht bestand, was die Kleidung anging, erregte sie zusätzlich. Sie spürte den edlen Stoff seiner Hose an ihrem Hintern, während er sich in ihr bewegte. Sie rieb etwas schneller und drückte sich Lance‘ Pfahl entgegen, als ihr Geist auch schon in Zuckungen davongetragen wurde.


  »Soll ich aufhören, Ma’am?«, fragte Lance unsicher.


  »Nein«, keuchte Lisa, als sie wieder sprechen konnte. »Ich will dich spüren!«


  Und nach dieser Aufforderung kam etwas, wovon Lisa sich niemals hätte träumen lassen. Lance schob sich noch ein weiteres Stück in sie. Jetzt füllte er sie nicht nur aus, sondern ging tatsächlich an ihre Grenzen. Lisa hielt sich am Stuhl fest und schrie auf, als sich der Schwanz plötzlich noch tiefer in sie drängte. Sie spürte Lance‘ Hände, die sie an den Hüften gepackt hielten, als wollte er sie nicht mehr loslassen. Dann begann er langsam damit, sie zu ficken. Stoß für Stoß drang er so tief in sie ein, wie es nie zuvor ein Mann getan hatte. Und jedes Mal stöhnte und schrie Lisa laut auf. Ihre Beine begannen allmählich zu zittern und sie hatte das Gefühl, sich nicht mehr lange halten zu können. Doch der Butler hielt sie mit seinen starken Händen fest.


  Nach einer köstlichen Ewigkeit zog Lance sie plötzlich zu sich hoch. Sein Schwanz steckte noch immer in ihr und seine Hände hielten nun ihren Unterleib, während ihre Füße kaum noch den Boden berührten.


  »Lance ...«, keuchte sie und presste ihre Hand zwischen ihre Beine, damit sein Kolben nicht aus ihr herausrutschte.


  Ganz langsam drehte der Butler sich zu Brian, sodass dieser seine Frau von vorn sehen konnte. Lisa sah das gierige Lächeln in Brians Augen und sie wusste, dass ihr Mann seinen Widerstand lediglich gespielt hatte. Er wollte es genauso, wie sie es wollte!


  Dann ging Lance wieder etwas in die Knie, um sie abzustellen. Sein Schwanz aber blieb in ihr und nahm den Rhythmus wieder auf. Diesmal etwas zurückhaltender, weil er sich nun doch noch entkleidete. Lisa hatte zwar eine ausgesprochene Vorliebe für Lance‘ Smoking, doch generell war es natürlich unpraktisch. Also wartete sie auch geduldig, als er sich kurz darauf aus ihr zurückzog, um sich seiner Hose und der Schuhe zu entledigen. Derweil stand Lisa erwartungsvoll vor ihrem Mann und rieb über ihre Spalte. Brian verfolgte gierig die Bewegungen ihrer Finger, die über den kleinen, harten Knopf an ihrem Eingang strichen.


  »Ma’am?«, fragte Lance höflich und Lisa beugte sich ein wenig vor, um ihm wieder Einlass zu gewähren. Brians Gesicht zeigte eine Mischung aus Bedauern und Freude. Lisa wusste nicht, was sie davon halten sollte. Aber noch bevor sie weiter darüber nachdenken konnte, versenkte sich der Butler zur Gänze in sie und ein Gefühl unbändiger Lust vertrieb jegliche Überlegungen. Abermals gab es nur noch diesen gigantischen Schwanz, der sie rhythmisch ausfüllte, während Lance‘ schwarze Hände über ihren Bauch und ihre Brust glitten. Seine Finger zwickten sanft ihre steifen Brustwarzen. Und bei all dem beobachtete Brian sie gierig. Lisa sah, wie sich der Schwanz ihres Mannes zuckend reckte. Sie wusste, dass er um Erlösung bettelte. Aber sie wusste auch, dass er das Spiel absolut genoss. Und tatsächlich wünschte sie sich gerade nichts mehr, als Brian zu befreien und ihn mitspielen zu lassen. Er würde sie anal nehmen, während sie auf Lance ritt. Bislang hatte sie solche Fantasien noch nicht gehabt, aber möglicherweise würden sie in Zukunft auch über dieses Geheimnis reden können ...


  Lance zog sich aus ihr zurück und nahm sich den Stuhl. Offenbar hatte der Fick ihn zu sehr angestrengt, denn er warf ihr einen entschuldigenden Blick zu. Lisa reagierte prompt und setzte sich rittlings auf den Butler. Tief nahm sie die schwarze Stange in sich auf und stöhnte lustvoll, als er sie an sich drückte. Ihre Brüste pressten sich gegen seine starken Brustmuskeln und jetzt konnte sie ihm endlich ins Gesicht sehen. Obwohl er gerade in ihr steckte und von ihren Bewegungen massiert wurde, sah er Lisa nicht direkt in die Augen. Offenbar brauchte er trotz des intimen Aktes eine gewisse Distanz. Lisa war es nur recht, denn wider Brians Befürchtung hatte sie nicht das Bedürfnis, mehr als puren Sex zu erleben. Und dass Lance ihr trotz allem den gewohnten Respekt entgegenbrachte, zeigte ihr, wie richtig sie mit ihrer Entscheidung für den Butler lag. Entschlossen trieb sie ihr Becken voran und umschloss Lance‘ Schaft fest, indem sie immer wieder ihre Beckenmuskeln anspannte. Überrascht stöhnte er auf und plötzlich zuckte sein ganzer Körper. Lisa hörte nicht auf. Immer kräftiger spannte sie ihre Muschi an, während in ihr der Samen des Butlers herausschoss und sie ihn mit einem Wechsel aus An- und Entspannung melkte. Sie spürte seine Hände über ihren Rücken wandern, über ihren Hintern gleiten, wie sie fest zupackten. Dann stöhnte er völlig enthemmt seinen Orgasmus in ihr Ohr.


  Lisa blieb noch eine Weile auf Lance sitzen und genoss das Pulsieren des Schwanzes in ihr. Sie hielt sich eng an den Butler gepresst und war sich bewusst, dass Brian jetzt in diesem Augenblick wartete, was als Nächstes passieren würde. Ob er wohl glaubte, dass die Rache damit vorbei war? Ob er sich bereits Hoffnungen machte, endlich befreit und von seiner aufgestauten Lust erlöst zu werden? Noch immer hatte sie seine undeutbaren Blicke vor Augen, die weder gänzlich Ärger noch vollkommene Lust ausstrahlten. Aber das Zwinkern, das hatte etwas zu bedeuten gehabt, da war sich Lisa sicher.


  Langsam erhob sie sich und ließ Lance aus sich hinausgleiten. Sie achtete nicht auf den Samen, der aus ihrer Muschi lief. Es gefiel ihr vielmehr, dass Brian nun auch dieses Ergebnis ihrer Rache sehen konnte. Fremdes Sperma, das ihr an den Beinen hinunterlief.


  Sie drehte sich zu ihm um, aber Brian sah sie lediglich belustigt an. »Das war deine Rache?«, fragte er spöttisch.


  »Nein, das war meine Fantasie«, antwortete Lisa.


  Lance zog sich im Hintergrund wieder an.


  »Wie war es?« Brian lächelte herablassend. Aber Lisa sah, dass er es nicht wirklich ernst meinte. Er wollte sie ärgern. Möglicherweise wollte er sie provozieren, mit ihm einen weiteren Akt zu begehen.


  »Lance war wunderbar.« Jetzt lächelte Lisa ebenfalls spöttisch. »Hättest du auch gern Sex?«


  »Wenn du schon so fragst ...«


  »Lance? Sind sie fertig?«


  Lance knöpfte sich gerade noch schnell das Hemd zu. »Ja, Ma’am. Soll ich ihn hereinlassen?«


  »Ja, bitte.«


  Der Butler räusperte sich und verbeugte sich kurz, bevor er den Raum verließ.


  »Was heißt ihn hereinlassen?«, fragte Brian. »Willst du es etwa mit einem weiteren Kerl treiben?«


  Lisa lachte. »Ich habe dir doch gesagt, dass ich nicht auf Sex mit vollkommen Fremden stehe. Das ist doch eher dein Gebiet.«


  In diesem Moment öffnete sich die Tür zum Schlafzimmer und der Butler bedeutete einem gutaussehenden Jungen mittlerer Statur einzutreten. Lisa schätzte den Unbekannten auf vielleicht fünfundzwanzig. Er wirkte wie ein Student. Innerlich lachte sie bei dem Gedanken, was das für eine Demütigung für Brian würde.


  »Ähm, hallo«, sagte der Junge. Es war offensichtlich, dass er sich nicht ganz wohl fühlte.


  »Das ist Philippe«, fügte Lance mit einem entschuldigenden Räuspern an.


  Lisa nickte. »Sie wissen, weshalb Sie hier sind, Philippe?«, fragte sie und nahm wieder die Gerte an sich, um etwas in den Händen zu haben, woran sie sich festhalten konnte.


  »Ja«, sagte Philippe und lächelte unsicher. »Ich – ich hab das noch nie ...«


  »Keine Sorge, es wird für uns alle das erste Mal«, unterbrach Lisa ihn. »Ich bin übrigens Lisa. Lance kennst du ja schon.


  »Ja, also ... Philippe«, sagte der Junge. »Was – was soll ich tun?«


  »Als Erstes könntest du vielleicht deine Kleidung ablegen.« Lisa schlug mit der Gerte in ihre Hand, was einen leicht drohenden Effekt hatte.


  »Ähm, natürlich ...«


  »Die Bezahlung wurde bereits geklärt?«


  »Ähm, ja ...«


  »Bezahlung?«, fragte Brian erstaunt dazwischen.


  »Ja, Brian, Philippe war so freundlich, sich uns gegen eine angemessene Vergütung anzuschließen.«


  Brian lachte. »Das ist nicht dein Ernst, oder?«


  Lisa grinste zufrieden. Endlich sah sie nichts anderes als Verwirrung in den Augen ihres Mannes. Und der Ausdruck würde sich gewiss noch ändern, wenn er erfuhr, wofür sie den jungen Philipp bezahlt hatte.


  »Lisa?«, hakte er noch mal nach.


  »Brian?« Lisa kostete den Moment aus. »Du hattest kein Problem damit, mit einer unbestimmten Anzahl von Frauen zu verkehren. Meine Rache besteht nicht nur darin, dass ich mir ebenfalls einen Seitensprung erlaube. Ab sofort möchte ich mitentscheiden, wie deine Sexpartner aussehen, wenn du es vorziehst, dich anderweitig zu vergnügen.«


  »Aha ...« Jetzt huschte wieder ein Lächeln über Brians Gesicht.


  »Weißt du, wie seltsam es sich anfühlt, wenn man damit rechnen muss, irgendwann zufällig einer deiner Gespielinnen über den Weg zu laufen, ohne es zu wissen? Das ist ein ziemlich unangenehmer Gedanke. Und weil ich keinen Einfluss auf deine Partnerwahl hatte, habe ich mir gedacht, dass ich als Strafe zumindest für diese Nacht darüber verfüge, mit wem du intim wirst. Das ist doch nur gerecht, oder nicht?«


  Lisa grinste breit, obwohl sie absolut unsicher war. Diese Art der Rache hatte Lance vorgeschlagen. Sie konnte nicht leugnen, dass sie allein die Vorstellung ziemlich neugierig gemacht hatte, aber durfte sie das wirklich?


  Krampfhaft hielt sie sich an ihrer Gerte fest.


  »Was willst du mir damit sagen?«, fragte Brian und seine Augen funkelten.


  »Ich will dir deine Affäre für heute Nacht vorstellen. Philippe – Brian – Brian – Philippe.«


  Brian lachte auf, aber es wirkte künstlich.


  Philippe, der sich inzwischen ausgezogen hatte, lächelte unsicher und hielt die Hände vor seiner Körpermitte verschränkt.


  »Das ist nicht dein Ernst, oder?«


  »Natürlich ist das mein Ernst«, gab Lisa entschlossen zurück. »Darf ich dich erinnern? Was immer du willst.«


  Unerwartet nickte Brian. Da war es wieder, dieses Lodern in seinen Augen. Und auch sein Gemächt stand weiterhin erwartungsvoll ab.


  »Von mir aus kann der Bengel mir einen lutschen.« Brian warf ihr einen herausfordernden Blick zu. »Ich mache einfach die Augen zu und stelle mir vor, dass du es bist, Liebste.«


  »Deinen Spott kannst du dir schenken. Er wird deinen Schwanz nicht berühren.« Lisa wand sich an Philippe. »Hörst du, sein Schwanz ist tabu.«


  Philippe nickte. »Und – und sonst? Alles wie – also, wie verabredet?«


  Lisa nickte. »Lance?«


  »Ja Ma’am.« Der Butler nickte und reichte dem Jungen unaufgefordert ein Kondom.


  Philippe sah scheu zwischen ihnen hin und her. »Ich – ich ...« Er deutete auf seinen Schwanz, der wenig Standhaftigkeit zeigte.


  Lisa sah unsicher zu Lance. Der Butler hob sofort abwehrend die Hände. »Nein, Ma’am, ich bin diesmal nur Zaungast.«


  »Na gut«, knurrte Lisa, während Brian belustigt lachte.


  »Hast du Erfahrung mit Frauen?«, fragte Lisa den Jungen.


  »Ähm, nein, Ma’am«, ahmte der den Tonfall des Butlers nach, weil er wohl dachte, dass sich das in diesem Haus so gehörte.


  Brian lachte wieder.


  »Dann schließ die Augen«, sagte Lisa trat auf Philippe zu. Der Junge war etwas schmächtig, fand sie. Aber wahrscheinlich hatte es Lance nicht einfach gehabt, jemanden für ihr Vorhaben zu finden. Also ging sie vor dem Jungen nieder und griff seinen Schwanz, der kaum belebt an ihm herunterhing.


  »Oh ...«, machte Philippe und zuckte ein wenig zurück. Doch Lisa hinderte ihn daran, dass er sich zu weit entfernte. Das Jüngelchen war vielleicht nicht nach ihrem Geschmack, sah aber durchaus vorzeigbar aus und roch gut.


  Sie rieb ein wenig an dem schlaffen Geschlecht herum, bis es einigermaßen steif war. Dann nahm sie das Glied in den Mund und fuhr mit der Zunge um die Eichel. Wieder gab Philippe einen eher erstaunten laut von sich. Doch die Unsicherheit schien zu verschwinden, denn er pumpte sich allmählich zur vollen Größe auf. Nicht überragend, aber für einen ordentlichen Racheakt groß genug. Lisa betrachtete den Schwanz und gab Anweisung, dass Philippe sich nun selbst bei Laune halten sollte.


  »Das ist doch nicht – dein Ernst, oder – Lisa?«, fragte Brian erneut und wirkte dabei alles andere als abgeturnt.


  »Philippe, ich möchte, dass du meinen Mann fickst«, antwortete Lisa mit fester Stimme. »Ich habe so etwas noch nie gesehen und ich bin einfach neugierig.«


  »Lisa ...« Es klang eher wie ein Stöhnen.


  »Ähm, jetzt?«, fragte Philippe dazwischen. Er hatte mittlerweile das Kondom übergezogen und schien endlich einsatzbereit.


  »Jetzt«, stimmte Lisa zu und sah Brian dabei tief in die Augen. Ja, da lag ein Anflug von Panik und auch Unsicherheit, aber sie konnte nicht wirklichen Widerwillen finden. Vielmehr zeigte Brian immer noch Interesse an diesem Spiel. Aber konnte das sein? Konnte seine Weigerung wirklich nur vorgespielt sein?


  Philippe stieg hinter Brian aufs Bett. Lisa beobachtete sein wippendes Geschlecht. Jetzt gleich würde der Junge seinen Schwanz in den Hintern ihres Mannes schieben. Bei diesem Gedanken zuckte plötzlich ihre Möse zusammen. Unwillkürlich berührte sich Lisa dort und begann wieder, ihre Klitoris zu reizen, während Lance eine Tube Gleitmittel nahm und sie Philippe anreichte. Der verrieb nervös eine Portion auf seinem Schwanz und dann – zögernd – auch zwischen Brians Arschbacken.


  »Du kannst ruhig mehr nehmen«, sagte Brian.


  »Oh, okay.«


  Dann brachte Philippe sich schließlich zwischen Brians Beinen in Position. Er musste sich an Brians starke Arme festhalten.


  »Entschuldige«, murmelte er schließlich, als er seinen Platz gefunden hatte und sein Schwanz bereits an Brians Hintern lag.


  »Bitte?«, fragte Lisa irritiert. Entschuldige? Das klang so vertraut! Aber weder Brian noch Philippe reagierten auf ihre Frage. Ihr Mann hatte die Augen geschlossen in Erwartung, was da wohl kommen mochte. Und der Junge war voll und ganz konzentriert, seine Aufgabe zu erfüllen. So ganz geübt schien er nicht zu sein. Es dauerte eine Weile, bis Philippe den Eingang gefunden hatte. Wahrscheinlich war der aktive Part in freier Wildbahn nicht seine angestammte Position. Dann aber zuckte Brian zusammen und biss die Zähne aufeinander. Offenbar hatte der Junge nun getroffen. Kurz darauf hielt er sich an dem starken Oberkörper ihres Mannes fest und presste sich rhythmisch gegen Brian.


  Lisa beobachtete, wie ihr Mann die Augen verkniff. Aber er beschwerte sich nicht. Ja, er machte nicht mal Anstalten, den Stößen des Jungen irgendwie aus dem Weg zu gehen. Und nach einer Weile reckte er sich ihm sogar entgegen, um den Schwanz besser aufnehmen zu können. Sein eigener Schwanz sonderte nun unablässig Vorsaft ab, der in dünnen Fäden auf das Bett tropfte. Keine Frage, ihr Mann war erregt. Er genoss ihre Rache, ungeachtet seines verzerrten Gesichts.


  Diese Tatsache verwirrte und erleichterte Lisa zugleich. Einerseits wollte sie zwar noch immer, dass dieser Abend ihre Rache war für das Fremdgehen ihres Mannes. Sie wollte noch immer, dass es ihm ein bisschen weh tat, dass er seinen Betrug bereute. Aber auf der anderen Seite hatte sie natürlich nie vorgehabt, Brian wirklich zu verletzen. Von selbst wäre sie niemals auf die Idee gekommen, ihren eigenen Mann quasi Vergewaltigen zu lassen. Lisa hatte noch immer Lance‘ Argumente im Kopf, mit denen er sie überzeugt hatte. Brian muss diese Erfahrung machen, damit er eine ungefähre Vorstellung davon hat, wie du dich als Frau fühlst. Es ist eine Sache, sich vorzustellen, wie es wohl sein muss, wenn man von einem anderen Menschen penetriert wird, aber eine ganz andere, wenn man diese Erfahrung selbst gemacht hat. Er wird deinen Wunsch nach Vertrauen danach erst wirklich verstehen können.


  Lisa schüttelte unbewusst den Kopf. Niemals hätte sie geglaubt, dass es heute wirklich bis zum Äußersten kommen würde. Sie hatte die ganze Zeit über immer wieder auf ein Zeichen von Brian gewartet, dass ihr wirklich ernsthaft zu verstehen gab, dass er auf keinen Fall weitergehen wollte. Und nun ließ er sich mehr oder weniger freiwillig von einem Jüngling nehmen. Was für eine Vorstellung! Ihr Macho Brian!


  Das Stöhnen ihres Mannes riss sie aus ihren Gedanken. Mittlerweile hatte sich Brian vorgebeugt, so weit es die Kette zuließ. Und Philippe hielt ihn am Becken, um sich in einem rasanten Tempo immer und immer wieder in dessen Schließmuskel zu rammen. Das Bild war geradezu unglaublich. Lisa dachte daran, wie sie noch vor einigen Minuten selbst völlig in anderen Sphären geschwebt hatte. Sie konnte Lance‘ Schwanz noch in sich spüren, wenn sie die Augen schloss und daran dachte. Ihre Möse zog sich wieder zusammen. Ja, in etwa so sah jetzt Brian aus. Und das erregte sie ungemein. Ob es mit den Frauen wohl ähnlich gewesen war? Ein kleiner Stich durchfuhr sie bei diesem Gedanken. Er hatte sie ausgeschlossen. Sie als seine Frau war bei all diesen Begegnungen außen vor geblieben.


  »Nimm ihn härter!«, befahl Lisa und machte ihrem Ärger Luft.


  Brian öffnete die Augen. Sein Blick verriet Sorge. Diesmal schien es wirklich aufrichtig zu sein. Doch als Philippe dem Befehl nachkam und sich noch wilder in ihren Mann stieß, verflog der Ausdruck und Brian stöhnte laut auf. Und kurz darauf schrie auch Philippe, der sich mit den letzten kräftigen Stößen endlich entlud.


  Die beiden Männer keuchten eine Weile und Lisa beobachtete sie genau. Philippe war völlig verschwitzt und ließ sich nach hinten auf das Bett fallen. War er gerade noch in seiner ungezügelten Lust begehrenswert gewesen, verwandelte er sich nun nach dem Orgasmus unversehens wieder in den schüchternen Studententyp, der für Lisa wenig attraktiv war. Brian dagegen verströmte mit seinem athletischen Körper, der vollkommen mit einem dünnen Schweißfilm überzogen war, eine unglaubliche Erotik. Aus seiner überharten Eichel perlte mehr Vorsaft, als sie es je bei ihm gesehen hatte. Und nun sah er sie erschöpft an. In seinen Augen lag nur noch die Bitte, endlich Erlösung finden zu dürfen – und auch wieder die Sorge, die Lisa gerade schon bemerkt hatte.


  »Lance?«, forderte Lisa den Butler auf, die Übereinkunft aufzulösen.


  »Natürlich, Ma’am«, sagte dieser und schritt zum Bett, um Philippe seine Kleidung zu reichen. »Sir, Sie müssen nun gehen.«


  Es war ein seltsamer Moment, der vor allem durch das allgemeine Schweigen und das hektische Ankleiden des Jungen etwas unangenehm wurde. Als der Butler den Fremden endlich aus dem Zimmer führte, war es Lisa, die ihre Scham verdeckte. Doch keiner von beiden sah noch mal zurück. Sie war wieder allein mit Brian.


  »Lisa ...«, flüsterte der und Lisa stieg endlich zu ihm aufs Bett, um ihn zu befreien.


  »Danke.« Brian stöhnte entkräftet und sank auf die Matratze. Wie benommen rieb er seine weißen Hände und betrachtete die roten Einschnürungen um die Handgelenke.


  Vorsichtig legte sich Lisa zu ihm. »Was war – das gerade?« Ihre Stimme zitterte leicht.


  »Sex«, antwortete Brian und grinste unsicher. »Auch wenn ich mir das eigentlich anders vorgestellt hatte ...«


  »Was soll das heißen?«


  »Na ja ... Du lässt mich von einem Jungen nehmen?«


  »Ich – also ...« Lisa wurde rot. Ja, es hatte ihr durchaus gefallen. Sie fand die Vorstellung anregend. Aber es war eine Sache, sich etwas lediglich vorzustellen und damit die eigenen Fantasien anzuheizen, als tatsächlich alles in die Tat umzusetzen.


  »War es sehr schlimm?«, fragte sie nach einer Weile.


  »Nein.« Brian lächelte sie an. Aber in seinen Augen stand eine unausgesprochene Frage.


  »Es – also – ein wenig hat es so ausgesehen, als ob es dir – gefallen hätte ...«


  Brian zuckte mit den Schultern.


  »Hat es?«, hakte Lisa nach.


  »Ja. Es war anders, als ich mir diesen Abend vorgestellt habe, aber es war gut.«


  Lisa runzelte die Stirn. »Du hast dir diesen Abend vorgestellt?«


  »Lisa, ich muss dir etwas beichten ...«


  »Oh nein!« Lisa setzte sich abrupt auf.


  »Nein, warte bitte, bleib bei mir!« Brian zog sie wieder zu sich.


  »Was willst du beichten?«


  Er schwieg einen viel zu langen Moment. »Ich habe dich angelogen.«


  Lisa schluckte. Angelogen? Gab es etwa noch mehr Geheimnisse, von denen sie nichts wusste?


  »Ich habe mir in den letzten Monaten sehr oft Sex mit anderen Frauen vorgestellt«, fing er schließlich an. »Aber dass ich wirklich mit ihnen Sex hatte, entspricht nicht der Wahrheit ...«


  »Aber ...« Lisa richtete sich wieder auf. »Aber Lance ...«


  »Ich habe ihm die Anweisung gegeben, dir diese Geschichte zu erzählen.«


  Lisa schüttelte den Kopf. Sie verstand nun gar nichts mehr.


  »Du bist also nicht fremdgegangen?«


  »Mmh«, machte Brian. »So will ich das nicht sagen ...«


  »Brian!«


  »Gut, ich bin ein paar Mal fremdgegangen, aber nicht mit irgendwelchen Frauen.«


  »Mit wem dann?«


  »Mit Philippe ...«


  Lisas Mund klappte auf. Plötzlich ergab alles einen Sinn. Wie Lance sie eines Abends beiseite genommen hatte, um ihr von dem unerhörten Sexleben ihres Mannes zu berichten. Sie hatte sofort gespürt, dass da noch etwas anderes war, dass Lance mit irgendwas hinter dem Berg hielt und diese Tatsache ihm auch Unbehagen bereitete. Das war schon merkwürdig gewesen, vor allem, weil der Butler sich sonst stets vollkommen unter Kontrolle hatte. Und dann der Vorschlag ... Aber da hatte sie sich nicht mal gewundert, denn in dem Moment, da sie von den Fremdaktivitäten ihres Mannes erfahren hatte, liefen in ihrem Schädel genügend eigene Rachegedanken ab. Da kam Lance mit einem Callboy gerade recht, auch wenn sie sich später doch ein wenig gewundert hatte. Nun aber war alles klar.


  »Du hast Lance dazu gebracht, mir diese Idee in den Kopf zu setzen!«, sagte Lisa und schüttelte ungläubig den Kopf. »Aber wie ...«


  »Ich wusste nicht, ob es klappen würde«, gab Brian zu. »Wenn du nicht darauf eingegangen wärst, hätte ich dir die Wahrheit irgendwie anders beibringen müssen.«


  »Du – du bist nicht – schwul, oder doch?«


  Brian lachte. »Nein, eigentlich nicht.« Er räusperte sich. »Es war eher ein Zufall. Früher in meiner Jugend habe ich ab und zu auch mit Jungs rumgemacht. Nichts Großartiges. Eigentlich dachte ich, das wäre vorbei. Aber dann sprach mich Philippe an ...«


  »Er ist ein Stricher?«


  »Nein, er ist Student und hat eine Vorliebe für gestandene, gutaussehende Männer.« Brian grinste breit.


  »Er macht nicht unbedingt den Eindruck, besonders selbstsicher zu sein.«


  »Das täuscht.«


  »Okay, und du hast dir gedacht, super, ein hübscher Bengel, den gönn ich mir?«


  »Ich wollte nicht mit einer Frau fremdgehen. Den Fehler habe ich schon zu oft gemacht. Ich dachte, dass es vielleicht weniger schlimm wäre, wenn ich ...«


  Lisa schüttelte den Kopf. »Ich kann das noch immer nicht glauben! Du lässt dich von einem Jungen ficken?«


  »Gezwungenermaßen ...«


  Lisa stutzte. »Was soll das heißen?«


  »Gefickt haben wir bislang gar nicht. Bei unseren Treffen hat er mir lediglich einen geblasen. Und dass er mich nimmt, war eine der Überraschungen, mit denen ich für heute wohl rechnen musste.«


  »Oh«, machte Lisa. »Aber – du hast dich nicht verweigert.«


  »Nein«, sagte Brian ernst. »Ich habe dir vertraut.«


  »Und wie – wie war es?«


  »Am Anfang ziemlich hart.« Brian seufzte. »Aber danach war es eigentlich ziemlich – sagen wir, es war durchaus eine Erfahrung wert. Muss ich aber nicht immer haben, wenn du das wissen willst.«


  Lisa legte sich kichernd wieder hin. Sie ließ ihre Hand über Brians geschundenen Oberkörper wandern.


  Er räusperte sich und fragte nach einer Weile: »Warst du sehr verletzt, als du von meinen vermeintlichen Affären erfahren hast?«


  »Ja.«


  »Bist du mir böse, dass ich diese kleine Scharade inszeniert habe?«


  »Wie gesagt, wir hätten auch einfach miteinander reden können ...«


  »Aber ich fand es schön, dich mal vollkommen entfesselt zu erleben.«


  »Tut deine Brust doll weh?«


  »Es ist auszuhalten.« Brian räusperte sich. »Und du stehst also auf unseren Butler?«


  »Nun ja ...« Lisa lächelte verlegen. »Das liegt am Anzug.«


  »Willst du solche Nächte jetzt öfter?«


  »Vielleicht.«


  »Gut. Vielleicht suchst du das nächste Mal jemanden für mich aus mit weniger zwischen den Beinen?«


  »So groß war er nun auch nicht.«


  »Ich meine, jemanden Weibliches.«


  »Ach so ... Wir werden sehen.«


  »Wie bist du überhaupt darauf gekommen, mich von Philippe ficken zu lassen? Gehörte das auch zu deinen geheimen Fantasien?«


  Lisa stutzte. »Das war doch dein Plan ...«


  »Mein Plan?« Brian sah sie verständnislos an. »Mein Plan war es, dass Lance Philippe herbestellt. Was du dann mit ihm und mir anstellst, das habe ich offen gelassen.«


  »Oh ... Also, die Idee stammt nicht von mir, auch wenn ich zugeben muss, dass ich schon sehr neugierig war.«


  Jetzt richtete sich Brian auf. »Lance hat dir dazu geraten?«


  Lisa nickte.


  »Dieser verdammte ...«


  »Was ist?«


  »Ich habe mit ihm gewettet. Er war der Meinung, dass du eine solche Freiheit vollkommen ausnutzen würdest. Ich habe dagegen gewettet.«


  »Ihr schließt Wetten über mich ab?«


  »Dummes Zeug bei einem Gin zu viel ...«


  »Ich wäre nicht so weit gegangen, wenn du ...«


  »Mach dir keine Sorgen, Lisa. Mir war durchaus klar, worauf ich mich da einlasse. Und ich bereue es nicht. Du?«


  »Nein«, sagte sie und drückte sich an ihn.


  »Aber mit Lance muss ich trotzdem ein ziemlich ernstes Wort reden.«


  »Er schien von Philippe nicht so begeistert zu sein, vielleicht haben wir da ja einen Ausgangspunkt für die nächste süße Rache?«


  Brian grinste. »Dann sind wir ihn aber los ...«


  »Schade.«


  Vorsichtig ließ Lisa ihre Hand über Brians Bauch nach unten gleiten. »Du bist ja noch immer ganz hart.«


  »Ja, langsam tut es auch weh.«


  »Soll ich mich kurz sauber machen und dann ...«


  »Nein, bleib hier und setz dich endlich auf mich drauf.«


  Lisa gehorchte und schwang sich sofort über ihren Mann. Die pralle Eichel fand wie von selbst den Eingang und schob sich in sie. Brian stöhnte laut auf.


  »Endlich!«, keuchte er, während Lisa seinen Schwanz sanft ritt. Es hatte etwas von Invalidensex. Noch nie war Brian so kraftlos unter ihr liegen geblieben. Aber es gefiel Lisa. Heute war ihre Nacht, heute hatte sie mal die Zügel in der Hand. Und sie hatte eine ganz andere Seite an ihrem Mann kennen gelernt.


  In gemächlichem Tempo massierten ihre Muskeln den prallen Kolben und Brian lag einfach dort, mit geschlossenen Augen und stöhnte. Lisa spürte, wie das fremde Sperma aus ihr hinauslief und den Akt noch feuchter machte. Aber Brian schien es nicht zu stören, also störte es sie auch nicht. Vielmehr machte es sie erst richtig geil. Sie dachte an vorhin, als sie auf Lance gesessen hatte und in ihrer Fantasie Brian von hinten dazugekommen war. Wer wusste, ob ein solcher Dreier nun nicht durchaus im Bereich der Möglichkeiten lag.


  Brian atmete plötzlich schneller und Lisa fing an, ihre Knospe zu streicheln. Die heißen Gedanken und Brians ungehemmtes Stöhnen ließen ihre Muschi immer wieder zusammenzucken. Mehrere Wellen der Lust liefen durch ihren Körper und sie spürte, dass Brians Schwanz in ihr wirklich bis zum Bersten aufgepumpt war. Es würde nicht mehr lange dauern. Gekonnt verzögerte Lisa das Tempo und rieb kräftiger über ihre Schamlippen. Immer wieder befühlten ihre Finger den feuchten Schwanz, der in ihrer Fotze steckte. Dann glitt sie wieder über ihre Klitoris und rieb diese mit dem Sperma des Butlers ein.


  »Bitte ...«, flehte Brian schließlich und drückte sich tiefer in sie. Plötzlich umfassten seine Hände ihre Hüften.


  »Ich kann nicht mehr«, keuchte er. Seine Hände glitten zu ihren Brüsten, streichelten und kneteten sie. Schließlich drückte er ihre Brustwarzen und Lisa spürte, dass der Orgasmus sich langsam in ihr aufbaute. Ihr ganzer Unterleib begann zu kribbeln. Entschlossen steigerte sie das Tempo, bis sie schließlich in einem wilden Rhythmus auf Brian ritt. Sein Schwanz schien immer größer zu werden, während er weiter ihre Brüste umfasst und sich leicht mit dem Becken gegen sie schob. Und dann rollte der Höhepunkt heran. Lisa wurde schwarz vor Augen und sie ließ sich von der Welle davongetragen. Brians Schwanz zuckte in ihr und schoss sein Sperma ab, immer und immer wieder, wurde umkrampft von ihrer Scheide, massiert, bis sie ihn schließlich nur noch hielt und das Pulsieren nachfühlte. Dann sank sie endlich auf ihren Mann und küsste ihn, küsste ihn leidenschaftlich und innig und wusste, dass dies einer der besten Abende ihrer Beziehung gewesen war.
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